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Kat.No. 1 Zeitstrahl zur Filmgeschichte 
(Gestaltung: Maximilian Kraemer)

Geschichte des Films und der Filmclubs in Deutschland

Filmplakate sind Plakate für Filme. Das bedeutet: 
Sie bewerben Filme im öffentlichen Raum. So 
selbstverständlich wie uns dies erscheinen mag, 
so alltäglich erscheint uns auch das Medium des 
Films. Gerade diese vermeintliche Vertrautheit 
sollte Anlass zu einer Betrachtung der Geschichte 
des Films bieten. Wie hat sich die Wahrnehmung 
der bewegten Bilder seit ihrer Entstehung im aus-
gehenden 19. Jahrhundert bis in die Nachkriegs-
zeit verändert? 

Ein Zeitstrahl (Kat.No. 1) illustriert den Wandel der 
Bedeutung des Films vom Kuriosum zum Mas-
senmedium. Experimente mit Photographien 
führten zu neuen Vorführungspraktiken, die als 
Ausgangspunkt des Films gesehen werden kön-
nen. Musste sich der Film anfangs noch zwischen 
Jahrmarkt-Buden und Fahrgeschäften behaupten, 
so setzte er sich noch im Kaiserreich als abendfül-
lendes Unterhaltungsmedium durch. In der Wei-
marer Republik wurde Deutschland ein wichtiges 
Zentrum des expressionistischen Stummfilms. 
Während des Nationalsozialismus wurde der Film 
als Propagandamedium instrumentalisiert. Aus-
ländische Produktionen wurden bald verboten. In 
der Bundesrepublik gab es daher nach dem Ende 
des Zweiten Weltkriegs einen Bedarf, ältere Filme 
nachzuholen. 

Diesem Bedarf widmeten sich die Filmclubs. Sie 
fokussierten sich ganz auf den „dokumentarisch 
und künstlerisch wertvollen Film“ und grenzten 
sich somit von kommerziellen Kinos ab. Heute fast 
vergessen, stellten sie in den Nachkriegsjahren ein 
weitverbreitetes Phänomen in Westdeutschland 
dar. 

Dieser Umstand soll durch eine thematische Karte 
(Kat.No. 2) verdeutlicht werden, die die einzelnen 

Filmclub-Standorte aufzeigt. Für die Filmclub-Be-
wegung besonders wichtige Orte werden dabei 
exemplarisch hervorgehoben und in der Ausstel-
lung durch einen kurzen Text beschrieben. So 
finden beispielsweise Münster und Freiburg ihre 
Erwähnung, da es sich hierbei um immer noch 
existierende Clubs mit einer reichen Historie han-
delt. Aber auch der „Verband der Deutschen Film-
Clubs e.V.“ und das „Internationale Filmtreffen“ 
werden hervorgehoben. Illustriert werden diese 
kurzen Texte durch Exponate wie Fotografien 
oder Schriftstücke (Kat.Nos. 3, 4, 5), die in enger 
Verbindung sowohl mit den beschriebenen Orten 
als auch mit der Filmclub-Bewegung als Ganzem 
stehen.

Maximilian Kraemer 
Moritz Schwörer1

1 Vgl. dazu auch die beiden Essays der Autoren hier im Katalog: „Vom 
Varieté zum Autokino“ und „Die Filmclub-Bewegung in Westdeutsch-
land“.
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Kat.No. 2 Thematische Landkarte der Filmclubs in Deutsch-
land (Quelle der Daten: Neue Verlags-Anstalt GmbH: Das 

große Film- und Kinoadressbuch, Jg. 1949/50, Baden-Baden 
1949 u. Neue Verlags-Gesellschaft mbH: Das große Film- und 

Kinoadressbuch, Jg. 1953/54, Karlsruhe 1953)
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Kat.No. 3 Satzung des Heidelberger Filmclubs 
(Universitätsarchiv Heidelberg, B-II-107f (1949–1957))



Kat.No. 4 Nicht namentlich gezeichneter Zeitschriftenartikel: 
„Verband der deutschen Film-Clubs gegründet“ aus: Arbeitsge-
meinschaft der Film-Clubs (Brit. Zone) (Hrsg.), Der Film-Club. Mittei-
lungsblatt der Film-Clubs (Brit. Zone), Münster, W., 1949, (UB Marburg, 
Signatur 4 Dm 2007/0059)

Kat.No. 5 Erwin Kauth: Photographie „Tagung in Bad Ems, 1956“, aus: 
Anne Paech: „Die Schule der Zuschauer. Zur Geschichte der deut-
schen Filmclub-Bewegung“, in: Hilmar Hoffmann/Walter Schobert 
(Hrsg.), Zwischen Gestern und Morgen. Westdeutscher Nachkriegsfilm 
1946–1962, Frankfurt am Main 1989, S. 226–245, S. 241
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